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Im biologischen Landbau werden Lege-
hennen in Systemen mit Einstreu und 
Grünauslauf gehalten. Diese Haltungs-
form ist tierfreundlich, aber Auslauf und 
Einstreu stellen auch eine bedeutende 
Infektionsquelle für Parasiten und andere 
Pathogene dar. Zu den wichtigsten Para-
siten des Geﬂ  ügels gehören Würmer und 
die einzelligen Kokzidien. Legehennen 
und Bio-Masttiere werden heutzutage 
als Küken gegen Kokzidien geimpft, was 
Ausbrüche von Kokzidiose verhindert. Die 
Vorbeugung gegen Magen-Darm-Wür-
mer ist jedoch weniger einfach. 
Im Darmtrakt des Huhnes parasitisie-
ren verschiedene Wurmarten, die sich in 
Lebensweise und Schadwirkung stark un-
terscheiden (Tabelle 1, S. 14). Die wich-
tigste Art, der Spulwurm Ascaridia galli, 
kann bei starkem Befall zu verringerter 
Futteraufnahme, Durchfall und bei sehr 
starkem Befall zu Darmverschluss führen. 
Wirtschaftlich bedeutende Folgen sind 
eine reduzierte Legeleistung, erhöhte 
Abgangsraten und verminderte Eiqualität 
mit hellem Dotter und brüchiger Schale. 
Zudem wird starker Wurmbefall oft auch 
mit Federpicken in Verbindung gebracht. 
Präventive Entwurmungen sind im 
biologischen Landbau nicht zulässig. 
Deshalb ist vorbeugendes Management 
essentiell. Zahlreiche Untersuchungen 
bei Rindern und Schafen haben gezeigt, 
dass tiefere Besatzdichten auf der Wei-
de zu tieferem Magen-Darmwurm-Befall 
führten. Bei Nicht-Wiederkäuern existie-
ren hingegen nur wenige Studien zu den 
Übertragungsmustern parasitärer Wur-
marten. Besonders beim Geﬂ  ügel scheint 
die Reduktion der Besatzdichte als allei-
nige Massnahme nur einen beschränkten 
Einﬂ   uss auf den Wurmbefall zu haben. 
Deshalb wurde mit den hier beschriebe-
nen Experimenten a) der Einﬂ  uss von Be-
satzdichte und Auslaufpﬂ  ege und b) der 
Effekt einfacher Einstreupﬂ   egeverfahren 
auf die Infektiosität und die Qualität des 
Auslaufs bzw. der Einstreu untersucht. 
Besatzdichte im Auslauf und
einfache Pﬂ  egemassnahmen
Diese Untersuchung wurde an vier 
Standorten in der Schweiz durchgeführt. 
An jedem Standort wurden drei kleine 
Versuchsställe mit drei Auslauftypen eta-
bliert, welche sich in der Besatzdichte 
und der Pﬂ  egeintensität unterschieden: 
• Auslauf A (5  m2 / Huhn, keine Pﬂ  ege), 
• Auslauf B (10 m2 / Huhn, mit Pﬂ  ege),
• Auslauf C (10 m2 / Huhn, keine Pﬂ  ege). 
Die Besatzdichte in den Ausläufen A ent-
spricht den minimalen Anforderungen für 
Bio-Legehennenhaltungen in der Schweiz 
(EU: 4  m2 / Huhn).  Vor  Versuchsbeginn 
wurden die Flächen mit verwurmten 
Lege  hennen gleichmässig kontaminiert. 
Anschliessend wurden während zwei 
aufeinander folgenden Umtrieben regel-
mässig folgende parasitologische Pa-
rameter erhoben: Wurmeier im Boden, 
prozentualer Anteil der Legehennen mit 
Wurmbefall (Prävalenz), Anzahl Wurmeier 
im Kot der Legehennen (Eier pro Gramm 
Kot, EPG) und Wurmbürden in den Lege-
hennen nach der Schlachtung. Wieder-
holt wurden zusätzlich nicht-inﬁ   zierte 
Junghennen (Tracertiere) in die Ausläufe 
gesetzt. Dort inﬁ  zierten sich diese Tracer-
tiere mit den vorhandenen Parasiten, 
welche 12 Wochen später in den ge-
schlachteten Tieren bestimmt wurden. 
Während der Vegetationszeit wurde 
monatlich die Bewuchshöhe und die bo-
tanische Zusammensetzung der Vegeta-
tion in den Ausläufen bonitiert (Anteile 
Gräser, Leguminosen, Kräuter und unbe-
wachsener Boden). 
Die erhöhte Besatzdichte in den Aus-
läufen A führte rasch zu einem höheren 
Anteil an offenem Boden und zu einer 
niedrigeren durchschnittlichen Vegetati-
onshöhe (Graﬁ  k 1). Bei tieferer Besatz-
dichte (Ausläufe B und C) wurde im Ver-
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Graﬁ  k 1: Einﬂ  uss von Auslaufmanagement 
und Distanz zum Stall auf Vegetationshöhe, 
Anteil bewachsen Boden und Wurmeier-
Konzentration im Boden. 
Auslauf C (extensiv), 
Auslauf B (gepﬂ  egt) 
Auslauf A (hohe Besatzdichte)
Bild: Spulwürmer im Darm der Legehenne
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lauf des Experiments keine Zunahme der 
unbewachsenen Fläche beobachtet. Die 
Anzahl Wurmeier in der Erde nahm unab-
hängig vom Auslauftyp mit zunehmender 
Distanz zum Stall signiﬁ  kant ab, Bewuchs 
und Vegetationshöhe nahmen zu. 
Im zweiten Umtrieb lag die Anzahl 
Wurmeier pro Gramm Kot (EPG) bei den 
Tieren aus dem gemähten Auslauf B si-
gniﬁ  kant unter derjenigen der Tiere aus 
dem Kontrollauslauf C. Die Hennen aus 
den Ausläufen A mit hoher Besatzdichte 
hatten hingegen signiﬁ  kant höhere EPG’s 
als die Tiere aus den Kontrollausläufen C. 
Widersprüchliche Resultate bei ande-
ren Parametern (z.B. Wurmbürden von 
Legehennen und Tracertieren) legen den 
Schluss nahe, dass die Besatzdichte im 
Auslauf keinen entscheidenden Einﬂ   uss 
auf die Übertragungsmuster von A. gal-
li und H. gallinarum hat und dass auch 
wiederholtes Mähen der Ausläufe Wurm-
befall bei Legehennen nicht signiﬁ   kant 
reduziert. Niedrigerer Tierbesatz verbes-
serte jedoch die Vegetation im Auslauf.
Einstreu ersetzen oder ergänzen
In sechs Praxisställen (Volieren mit 
2000 Legehennen in vier Abteilen) wur-
den parallel je drei Verfahren zur Ein-
streupﬂ  ege durchgeführt: 
• Abteil A (keine Massnahme), 
• Abteil B (Einstreu ersetzt), 
• Abteil C (Einstreu ergänzt). 
Das Einstreumaterial war in allen Ställen 
Stroh. Während 8 Monaten wurden para-
sitologische Parameter (Wurmeier in der 
Einstreu, Wurmeier im Kot der Legehen-
nen, Wurmbürden in Tracertieren) und 
der Trockensubstanzgehalt der Einstreu 
bestimmt.
Die Trockensubstanzgehalte der Ein-
streu lagen in einem breiten Bereich 
zwischen 48 und 95  %. Sie unterschie-
den sich zwar signiﬁ  kant zwischen den 
Betrieben, nicht aber zwischen den Ver-
fahren auf dem einzelnen Betrieb. Rund 
90  % der Einstreuproben enthielten Eier 
der Rundwurmarten A. galli und/oder H. 
gallinarum. Die parasitologischen Para-
meter (Anzahl Wurmeier in der Einstreu, 
EPG’s der Legehennen, Wurmbürden und 
Prävalenz der Darmwürmer in den Tracer-
tieren) unterschieden sich bei den drei 
Verfahren nicht signiﬁ  kant.
Vergleicht man die Resultate des Aus-
lauf- und des Einstreuversuchs (Graﬁ  k 2) 
sind einige interessante Beobachtungen 
möglich. Die Wurmei-Dichte (rosa Balken) 
im Boden der Ausläufe war verglichen mit 
der Dichte in der Einstreu um rund 400 
Mal tiefer. Die Tracertiere hingegen wa-
ren sehr viel stärker mit den beiden un-
tersuchten Wurmarten (blaue und grüne 
Balken) befallen, wenn sie sich auf Aus-
lauferde angesteckt hatten. Der Grund 
dafür ist unklar. Eine mögliche Erklärung 
besteht darin, dass sich A. galli bei zu-
nehmenden Infektionsdosen schlech-
ter im Huhn etabliert, wie Versuche der 
Universitäten Kopenhagen und Giessen 
gezeigt haben. Einen zweiten Erklärungs-
ansatz bieten die chemischen und physi-
kalischen Eigenschaften der Einstreu: 
Diverse ältere Arbeiten zeigten, dass z. B. 
Kokzidien-Oozysten in der Einstreu rasch 
abstarben. Ob derartige Phänomene 
auch bei Würmern eine Rolle spielen, ist 
anhand der wissenschaftlichen Literatur 
derzeit nicht erwiesen.
Folgerungen
Ziel unserer Untersuchungen war, 
die Übertragung der beiden wichtigsten 
Darmwurmarten von Legehennen bei 
unterschiedlichem Auslauf- und Einstreu-
management zu untersuchen. Verglichen 
mit dem Auslauf scheint die Einstreu für 
den Wurmbefall von Legehennen weniger 
wichtig zu sein. Unsere Resultate weisen 
darauf hin, dass in der Praxis die Auswir-
kungen unterschiedlichen Managements 
auf den Wurmbefall von Legehennen oft 
überschätzt werden.
Mit verschiedenen vorbeugenden 
Massnahmen kann zwar der Infektions-
druck mit Wurmeiern gesenkt werden. 
Mehrjährige Versuche haben jedoch 
gezeigt, dass der Wurmbefall durch das 
Auslauf- und Einstreumanagement nur in 
geringem Mass beeinﬂ  usst wird, da der 
tiefere Infektionsdruck nicht immer einen 
tieferen Wurmbefall der Legehennen be-
wirkt. Auch überleben einzelne Eier des 
Spulwurms mehrere Jahre in der Aussen-
welt. Dies vermindert auch die Wirksam-
keit vorbeugender Massnahmen, zum 
Beispiel eines Wechselauslaufs.
Eine Bekämpfungsstrategie für Bio-
Betriebe umfasst deshalb neben vorbeu-
genden Massnahmen auch den gezielten 
Tabelle 1: Übersicht über die wichtigsten Wurmarten des Huhnes
Graﬁ  k 2: 
Vergleich pa-
rasitologischer 
Parameter im 
Auslauf- (linke 
Balkengruppe) 
und im Einstreu-
versuch (rechte 
Balkengruppe).
Spulwürmer Pfriemen-
schwänze
Haarwürmer Bandwürmer
Arten Ascaridia galli Heterakis gallinarum Capillaria spp. versch. Arten
Aussehen  gelb-weiss, Ø ca. 
2 mm, 2 - 5 cm lang
gelb-weiss, fein, 
< 1 cm lang
durchsichtig, haar-
förmig, einige mm
gelb-weiss, geglie-
dert, lang
Zwischen-
wirt nein nein je nach Art ohne 
oder Regenwürmer
ja (Schnecken, 
Insekten)
Befall Dünndarm Blinddärme ganzer Darm Dünndarm
Schaden +++ +/- +/++ +/-16  SGZ 2/11
Einsatz von Entwurmungsmitteln. Leider 
gibt es bisher kein alternatives Entwur-
mungsmittel, welches nachweislich wirk-
sam und gleichzeitig für das Wirtstier 
ungefährlich ist. Deshalb bleibt auch für 
Bio-Betriebe nur der Einsatz konven-
tioneller, vom Tierarzt nach Nachweis 
des Wurmbefalls verschriebener Ent-
wurmungsmittel. Für Geﬂ  ügel ist in der 
Schweiz derzeit nur das Entwurmungs-
mittel Flubenol® zugelassen. Ein Wechsel 
zwischen verschiedenen Wirkstoffgrup-
pen, wie er bei anderen Tierarten norma-
lerweise betrieben wird, ist beim Huhn 
folglich nicht möglich. Dies bewirkt eine 
gewisse Gefahr der Resistenzbildung. 
Um diese möglichst gering zu halten, ist 
es besonders wichtig, dass das Entwur-
mungsmittel korrekt und überlegt einge-
setzt wird (siehe Kasten). 
Allerdings sollte die Entscheidung 
für eine Behandlung nicht nur aufgrund 
der positiven Kotprobe getroffen werden 
– wichtig sind auch der Gesundheitszu-
stand und die Leistung der Tiere.
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Dieser Beitrag basiert auf zwei englisch-
sprachigen Originalpublikationen im «Vete-
rinary Parasitology» (159: 60-68 und 161: 
255-260), die auch das vollständige Lite-
raturverzeichnis enthalten. Interessenten 
melden sich bitte bei der Autorin (veronika.
maurer@ﬁ  bl.org).
Wichtige Punkte bei der Vorbeu-
gung und Behandlung von Wür-
mern beim Huhn:
•  Reinigung und Desinfektion zwi-
schen den Umtrieben
• Wurmfreie Junghennen einstallen
• Allgemeine  Hygienemassnahmen 
einhalten (z.B. Stiefeldesinfektion)
• Behandlung nur nach Nachweis der 
Würmer im Kot oder bei Sektionen
• Entscheidung für oder gegen eine 
Behandlung immer im Zusammen-
hang mit anderen Parametern wie 
Leistung, Abgänge, Gesundheit
• Vorgeschriebene Dosierung und Be-
handlungszeit (gem. Tierarzt) einhal-
ten; nicht unterdosieren
• Während der Behandlung Tiere nicht 
auf die Weide lassen
• Nach der Behandlung Tiere auf die 
Weide lassen; Stall, Wintergarten 
und Schlechtwetterauslauf ausmis-
ten, reinigen und eventuell desinﬁ  -
zieren.
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